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E s ist eine noch viel verbreitete Anschauung. daß die Ein­wirkungen des Meerwassers für den Ze.mentmörteJ ganz
besonders ungünstige Folgen nach sich zögen. Nicht zum
geringsten Teile sind woh] die französischen Baustoff-Unter­
suchungen schuld an dieser Meinung. Gerade von frankreich
aUS ist uns in letzter Zeit nur zu oft von Beobachtungen und
Untersuchungen berichtet worden, gemäß welchen der Port­
landzement genau so gut wie die übrigen Wassermörtel im
Meerwasser einer fortschreitenden chemischen Zersetzung zum
Opfer faHen solfte. Und aus sokhen Kundmachungen zog man
dann den al1erdings naheliegenden Schluß, daU im Mecrwasser
widerstandsfähige Zementbauten überhaupt nicht ausführbar
wären.

Von Seiten der Deutschen Baustoffuntersuchung ist diesen
vom Auslande verbreiteten Anschauungen g1eich von vornherein
mit großer Zurückhaitung begegnet worden. Um selbst zu einer
Gewmheit in dieser frage zu geJangen, wurde von unsrer Seite
die große und kostspielige MÜhe nicht gescheut, eine zehn­
jährige ununterbrochene Probe mit Port1anctzementkörpern in
der Nordsee anzustellen. Es wurden dazu Probekörper im
Mischungsverhältnisse 1 : 2 und 1 : 4 hergestellt. Und zwar aus
drei Portlandzementsorten, bei dcren ersterem der Tonerde­
gehalt 4,98 v. H., beim zweitcn 6,77 v. H. und beim dritten
8,56 v. H. betrug; denn man rechnete zugleich mit der Mög l
lichkeit, daß die Höhe des Tonerdegehaltes für das Zement­
verhalten im Meerwasser von erheblichcm Belang wäre. Die
Probekörpcr wurden zunächst 24 Stunden lang der Lufterhär­
tung ausgesetzt. Hiernach \vurden sie in durchlöcherten Blech­
kästen im Meere gelagcrt. Gleichzeitig hat man von jeder Sorte
der Probekörper einen Teil in Süßwasser gelegt, um Verglei­
chung der Verhältnissc zwischen Süß- und Meerwasscr un­
mittelbar zu ermöglichen. [m Verlaufe der zehnjährigen Probe­
dauer hat man dann wiederholt einzelne Proben in bestimmten
Zeitabständen auf Druckfestigkeit ausgeführt, und außerdem
nach Ablauf der zehn Jahre auch noch eine chemisch
technische
Untersuchung vorgenommen. Die Ergebnisse Hegen nun vor­
Hinsichtlich der Druckfestigkeitsverhältnisse ergaben sich als
\' erte in kg/qcm bei:

.M örtel 1 (4,98 v. H. Tonerdegehalt)
Mischung 1: 2 Mischung 1; 4nach im nach im

Tagen Süßwasser Meerwasser Tagen Süßwas
er Meerwasser7 160,33 149,0 7 48,0 33,0
28 220,17 177,67 28 76,17 52,090 310,7 248,5 90 98,33 78,2nach nachJahren Jahren
2 404,17 273,17 2 147,17 86,176 436,3 291,0 6 150,2 95,510 486,0 352,0 10 177,0 130,0

Mörtel 11 (6,77 v. [i. Tonerdegehalt)
für Mischung 1 : 2 für Mischung 1 : 4nach im nach im

Tagen Süßwasser Meerwasser Tagen Süßwasser Meerwasser7 136,50 119,82 7 30,83 30,6728 196,33 167,0 28 51,17 42,83
90 259,33 192,83 90 80,13 52,0

nach
Jahren

2

i nach
Süß\vasser Meerwasser : jahren Süfhvas:ser Meerwasser313,83 177,0 2 128,5 62,5336,1 4 68,3
413,0 317,0 10 153,0 108,0

Zwar reichen die Versuche für diesen Mörtel nicht über
die ersten zwei jahre der Gesamtdauer hinaus. Dcnn die ZUI
gehörigen Probekörper wurden leider vom Meere alsbald fort­
getrieben. Immerhin bieten aber auch die hicr aus dem Zeit l
raum der beiden ersten Versuchsjahre ermittelten Ergebnisse
gerade im Zusammenhang mit den vorerwähnten Ergebnissen
der beiden ersten Mörtelarten nicht belanglose VergJeichswertc.
Es ergaben sich folgende festigkeitszahlen :

Mörtel IJI (8,56 v. H. Tonerdegehalt).
für Mischung 1 : 2 für Mischung 1 : 4nach im nach im

Tagen Süßwasser Mcerwasser Tagen Süßwasser Meerwasser28 170,83 149,50 28 56,50 39,33
90 232,67 196,17 90 74,33 59,33nach nachJahren jahren
2 352,33 224,17 2 133,5 61,33

Aus den vorstehenden Druckfestigkeitswerten erj;!;ibt sich
nun zunächst, daß die festigkeit des Zementmörtels auch im
Meerwasser dauernd 7.unimmt. Zwar bleibt die Zunahme hinter
derjengen dcs im Süßwasser liegenden Zementmörtels merklich
zurück. Abe"r die restigkeitswerte zeigen sich doch nirgends
vom Meerwasser in so starkem Maße gedrückt. daß man auf
Grund dessen mit Recht ganz allgemein von der Unmöglich.
keit dauerhafter Zementbauten im Meere sprechen könnte.
freilich ist hier, wie für aIle gediegenen Zementbankn über­
haupt, zur Voraussetzung, daß guter, unbedingt einwandfreier
Portlandzement zur Verwcndung kommt, daß die Mischung
nicht zu mager ist, und daß die Herstellung sachgemäß erfolgt.
Dann sind Zementbauten auch im Meer dauerbeständig.

Zu dieser Überzeugung muß man sich um so emschie­
dener noch deshalb bekennen, weil auch die Ergebnisse der
nach Ablauf von zehn Jahren angesteHten chemischen Unter.
suchung sich unbeirrt für die Haltbarkeit des Portlandzement.
mörtels im M.ecrwasser ausgesprochen haben. fÜr diese ehe.
mischen Untersuchungen standen etwa 35 Probekörper zur Ver­
fügung, die also bereits die zehnjährige Mecrlagerung hinter
sich hatten. An Ihnen wurden nun jedesmal gesondert zu
nächst die äußere Schale von etwa 5 mm und dann der Kern
des Probekörpers untersucht. Eine Vergleichung mit den Süß­
wasserproben ergab nun zunächst ganz deutJich, daß die che­
mischen Einwirkungen und Veränderungen, die das Meenvasscr
dem Portlandzement beibringt, in Zunahme der Kieselsäure und
Abnahmc des Kalkgehaltes einerseits, zum andern in Zunahme
von Magnesia und Sch\vefelsäure besteht. Dabei zeigte sich
aber, daß diese Veränderungen in der Zeit von zehn Jahren
doch nur sehr selten lind dann auch nur äußerst schwach
über die Grenze der Schalenstärke (5 10m) weitergedrungen
waren. Insbesondere lwonte man für den Kern eine Abnahme
des I\alkgehaltes sowie die Zunahme von Magnesia und
Schwefelsäure nur bei den mageren Mischungen I : 4 unzweifel
haft wahrnehmen. Danach ist also die Ansicht, daß Portland­
zementmörtel im Meerwasser rissig werde und zerbröckeJc, fÜr
alle nicht ganz mageren Mischungen unbedfngt als irrig zubezeichnen. . 
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Arbeiter=Mietsgehöft für zwei Familien in Pakostaw. Kr. Rawitsch.
I:rbaut von der K.öniglichen Ansiedlungskommission für Posen und Westpreußen.

(Abbildungen Seite 274 und 275.)

D iC, Königliche Ansi. dlungsko11lI11ission grÜndet bek .nnt-  avon e tfallen  uf d s ver lossen: Jahr 4 Kirc en ..und!Jch deutsche Dorfer auf dem Boden großer Guter, eme Erweiterung einer KIrche, 2 Bethauser, 4 Pfarrelgehofte,
welche sie für diesen Zweck erwirbt. Die von ihr ge- 42 Schulgehöfte einschließlich 12 Schu!ergänzungsbauten
scl1affenen Stellen verkauft sie entweder zu Ansiedlerrecht und 57 Gebäude für Gemeindezwecke. Zur Vergebung an
als Renten- und Anerbengüter, odcr sie verpachtet sie, in Ansiedler wurden 1908 errichtet: 5 Kruggehöfte, 314 ßauern
der Regel auf 12 Jahre. In den meisten Ansiedlungen sind gehöfte, 21 Handwerkergehöfte, 270 Arbeiterhäuser, 4 ein­
auch kleinere Stellen in der Erwartung ausgelegt, daß sich zeine Wohnhäuser, 71 einzeJne Wirtschaftsgebäude und 52
auf einigen von ihnen länd!iche Arbeiter niederlassen würden. Ergänzungs- und Ausbesserungsbauten.

Wie umfangreich die Tätigkeit der ßauabteiJung dieser Von dieser großen Anzahl von Bauausführungen sind
AnsiedJungskommission ist, an deren Spitze der Königliche in der "Ostd. ßau-Ztg." schon mehrere veröffentlicht und
Regierungs- und Baurat Paul Fischer in Posen steht, ergibt in ihrem künstlerischen Werte gewürdigt worden. Das hier
sich aus ihrer Denkschrilt für das Jahr 1908. Darnach hat vorgeführte Beispiel ist ein Arbeitermietsgehöft für zwei
sie bis jetzt an öffentlichen Bauten errichtet: 42 Familien mit einer Landzulage von 1 ha (4 Morgen). Es
Kirchen, 28 Bethäuser, 44 Pfarrgehöfte, 354 Schulgehöfte ist eingeschossig, zum Teil unterke:ilert, und im Uach mit
einschliej lich 24 SchuJergänzungsbauten, 377 Gebäude für Kammern versehen.
Gemeindezwecke und eine landwirtschaftliche Versuchsste!!e Die bebaute Grundfläche ist 124 qm groß und die
für eincn Gesamtkostenbetrag von rd. 1 J 1/4 Millionen Mark. Baulmsten betrugen 7600 -At.

.      ...   .+.++.+... .+.+++.++++...+............+..+....  ...
Verschiedenes.

Verbands-, Vereins- usw. Anuelellenheiten.
Zentralheizul1gs  und Lüftungsanlagen. Seitens des

Ministers der öffentlichen Anlagen ist am 29. April d. J. an alle
Regierungspräsidenten ein Runderlaß ergangen betreffend die
Anweisung zur Herstellung und Untcrhaltung von
ZentraJheizungs_ und LiHtungsanlagen mit nach­
stehendem Wortlaut:

Die Anweisung ZLlr Herstellung und Unterhaltung von
Zentralheizungs  und Lüftungsanlagen vom 24. März 1901
habe ich durch eine neue Anweisung vom heutigen Tage er­

setzt, von der. . Exemplare zur Verteilung an die Beamten
der Hochbauverwaltung beiliegen. Die überzähligen Exemplare
sind aufzubewahren und den bei größeren Bauausführungen
beschäftigten Beamten nach Bedarf zu überweisen, nach Be­
endigung des Baues aber wieder einzuziehen.

Weitere Exemplare können von der VerlagsbuchhandJung
WiJhe!m Ernst & Sohn, Berlin W. 66, WiJheImstraße 90 zu
dem fÜr Behörden auf 1,50 .At für das StÜck ermäßigten Preise
bezogen werden, während der Preis im Buchhandel 2,50 At
beträgt. Der Preis für die Behörden umfaßt weder die Über­
sendungskosten noch das Porto für die Einsendung des Geld­
betrages.

(Forts tzung Seite 276.)
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Eine der wesentlichsten Änderungen besteht darin, daß
Anlagen im J\ostenbetrage bis zu 15000 -At! mit Ausnahme
der I\irchenheizungen, die cndgültige PrÜfung der Heizpro­
gr.11nll1c und die Entscheidung über die am Wettbewerb zu
beteiligenden Firmen künftig den Provinzial behörden (Regierungs­
präsidenten und Universitätskuratoren) zusteht. Bei grögeren
Anjagen bleibt dies wie bisher der Ministerialinstanz vorbehalten.
Bei den Vorschlägen über die am Wettbewerbe zu beteiligenden
firmen ist bisher nicht immer mit der nötigen Vorsicht ver­
fahren worden. !eh mache daher besonders darauf aufmerksam,
daß nur so1che Firmen vorzuschlagen sind, die sich bereits bei
Ausfuhnl11gen für die Staatsbauverwaltung bewährt haben.
Lediglich der Umstand, daß eine firma am Orte oder im Be­
zirke ansässig ist, kann nicht bestimmend für die Zulassung
zum Wettbewerbe sein, viel111 hr ist neben dem Nachweise
technischer TÜchtigkeit auch die wirtschaftliche Leistungs­
fähigkeit der firmen zu berücksichtigen.

Entsprechend der in @ 6 Absatz 10 gegebenen Vorschrift
ist seitens der Ortsbaubeamten von fünf zu fünf Jahren, zum
ersten Male am 1. Oktober 1910, an die vorgesetzten Behörden
zu berichten, ob die Buchungen über Wärmemessungen, Brenn
stoffverbrauch, Unterhaltungs- und Betriebskosten ordnungs­
mäßig erfolgt sind. Eines Berichtes an mich bedarf es nicht,
doch ist mein Referent für Heizungsanlagen beauftragt, die Be.
folgung dieser und der übrigen Vorschriften der neuen An­
weisung geJegentIich zu prüfen und von dem Baubeamten Ur­
teile über die Leistungen der firmen und den geschäftlichen
Verkehr mit ihnen einzuziehen.

Zur Vereinfachung der Aufstellung der Heizprogramme,
der besonderen Bedingungen, sowie der Beschreibungen und
Betriebsvorschriften sind hierzu Vordrucke nach Maßgabe der
Anlagen B 1 bis 2, C 1 bis 2 und f 1 bis 3 zu verwenden, über
deren Beschaffung weitere VerfÜgung ergehen wird.

Dicsc Vordrucke sind nur durch die der eigenart des ein­
ze!nen Falles entsprechenden Eintragungen handschriftlich zu
ergäuzen.

In den Nachweisungen über die Art und Anjagekosten ist
in Spalte 10 künftig zu berichten, daß die Beschreibungen und
Betriebsvorschriften geprüft, der nutznießenden Behörde aus­
gehändigt sind und daß ein Exemplar zu den Aktcn des Orts­
baubearnten genommen ist. Ferner ist in den Nachweisungen
Über die Betriebsergebnisse der für einen Betriebstag und
100 cbm geheizten Raumes eingetretene Brennstoffverbrauch
nicht nur in bezug auf die gesamte Heizperiode, sondern auch
hinsichtlich der vorgenommenen Probeheizung anzugi;:ben.

Die dortseits noch vorhandenen Vordrucke Nr.51 bis 54,
An!age G, M, , und K sind nach den eingetretenen Änderungen
handschriftlich zu berichtigen.

Zusatz für die Regierung in Gumbinnen: Auch bei dem
NeudrL1ck dieser Formulare sind die Änderungen zu berück­
sichtigen, insbesondere sind die in Spalte 10 der Anlagen I
und 1\ enthaltenen Vordrucke mit in das Formular aufzu,
nehmen.

ferner wird noch bemerkt, daß bei der Ausschreibung von
Zentralheizungen die Zusicherung von Entschädigungen an die
beim Wcttbe\vcrb beteiligten firmen zu unterbleiben hat.

Beim Abgängigv,erdel1 von Zentralheizungsanlagen, oder
sofern umfangreichere Instandsetzungen notwendig werden, ist
seitens Ew. an mich zu berichten und hierbei anzuIJeben
wann und von wem dic Anlage hergestellt und welche Unter:
haltungs- und Betriebskosten im Laufe der letzten lahre not.
wendig waren.

Rechtswesen.
rd. Verpfichtung des Handwerksmeister zur Ab

stellung der von seinem Gewerbebetriebe ausgehenden,
das zulässige Maßüberschreitenden Geräusche. Ein Haus­
eigentümer fühlte sich durch die von dem Gewerbebetriebe
seines Nachbars, eines Handwerlismeisters, ausgehenden Ge­
räusche stark belästigt. Er behauptete, daß besonders der
Lärm der in dem Betriebe benutzten Holzbearbeitungsmaschinen
unerträglich sei und ihm den Aufenthalt in seinem Hause so­
wie auf der dazu gehörigen Veranda unmöglich mache. Die
fraglichen Geräusche - ein andauerndes dumpfes Brummen,
abwechselnd mit ge!lendell, quietschenden Tönen --. seien da.
zu angetan, seine Gesundheit mit der Zeit völlig zu unteJ'
graben. Qas Landgericht war jedoch zur Abweisung seiner
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gegen den Nachbar auf Abstellung dieser Geräusche gerichte
ten I\lagc gelangt. Bei der vom Gericht vorgenommenen ört
lichen Besichtigung wurde zunächst die das meiste Geräusch
verursachende Hobelmaschine allein und alsdann diese j....1a­
sehine zusammen mit der Bandsäge in Gebrauch genommen,
während die Kreissäge, welche die quietschenden Töne hervor­
bringt und nicht allzu häufig im Betriebe des Beklagten Ver­
wendung findet, nicht benutzt wurde. Auf Grund dieser Be
weisaufnahme war das Gericht zu der Ansicht gelangt, daß
ein Geschlossenhalten der Fenster im Hause des Klägers zum
Schutze gegen die von dem Betriebe des Beklagten ausgehen­
den Geräusche völlig genüge, so daß, da die Benutumg der
Veranda unwesentlich sei, dem Anspruche des Klägers die Be
rechtigung fehle. Anderer Meinung war jedoch das Oberlan
desgericht Breslau, dessen Entscheidung der KJäger nunmehr
anrief. Dieser Gerichtshof gelangte nach Anhörung von Sach­
verständigen zu einer Verurteilung des Beklagten, wobei
er sich auf das Gutachten des vernommenen medizinischen
Sachverständigen stützte, der - im Gegensatze zu einem
zweiten Sachverständigen, einem Gewerberat, - die Ansicht
vertrat, daß die vereinigten Geräusche der Maschinen des Be
klagten bei offeneil Fenstern geeignet seien, auch gesunde Per
sonen nervös zu machen. Der Gerichtshof nahm an, daß die
Veranda am Hause des Klägers als Teil der Wohnung mitbe
rücksichtigt werden musse, und daß der Kläger nicht ver
pflichtet sei, die Fenster seiner Wohnung zum Schutz gegen
Geräusche, die vom Nachbargrundstück herüberdringen, ge
schlossen zu halten. Oie von dem Handwerksmeister gegen
das ihn verurteilende Erkenntnis eingelegte Revision hat das
Reichsgericht \' e I' war fe n, da es mit der Vorinstanz der
Meinung war, daß von einer Verpflichtung des klagenden
Hauseigentümers, die fenster zum Schutze gegen die von dem
Betriebe des Klägers ausgehenden Geräusche zu schließen, keine
Rede sein könne. Da der Beklagte den ihm obliegenden Be
weis dafür, daß die von seinem Betriebe ausgehenden Ge
räusche das .Maß des Zulässigen nicht übersteigen, nicht er
bracht hat, so war seine Verurteilung gerechtfertigt. (Entsch.
des Reichsgerichts vom 20. März 1909.)

Tarif- unI! StreikbewelluD!len.
Löwenberg i. SchI. Auf allen hiesigen Bauten ist unter

den Maurern Streik ausgebrochen. Es wurde ihnen der ge­
wünschte Stundenlohn von 40 Pf. an statt 38 Pf. bewilligt.
Außerdem verJangten die Gesellen, daß dieser Vertrag bis zum
1. April 1910 von den Meistern unterzeichnet werden sollte.
Diese wollten sich jedoch nur bis zum 1. Oktobcr binden, wo­
durch es zum Streik kam.

Bücherschau.
Der Holzbau. fÜr den Schulgebrauch und die Baupraxis be

arbeitet von Prof. A Opderbeclie, Direktor der KönigL
Gewerbesc.;hule in Thorn. Mit 736 Textabbildungen und
30 Tafeln. Wien und Leipzig. A. Hartlebens Verlag 1909.
Quart 308 Seiten. Preis geheftet 20 "li, gebd. 24 At.

Der Verfasser dieses Werkes ist durch zahlreiche bau
fachliche Lehrbücher schon bestens bekannt. Das vorliegende
Buch lcichnet sich gleichfalls durch das Bestreben aus nur
das Sachliche und wirklich brauchbare mit knappen Worten
und mit guten und bis ins Einzelne durchgearbeitete Zeich
nun gen vorzuführen.

Der Inha!t erstreclit sich auf die Bauarbeiten, welche den
einschlägigen Handwerkern, den Zimmerleuten und Bautischlern,
zufallen und behandelt demzufolge die gebräuchlichsten Ver­
bindungsweisen der Hölzer, deren Z sammensetzung und
forl11engebung fÜr Wände. Balkenlagen, D icher, GerUste, Hallen,
Veranden, Dachgängen, Türen, Fenster und Treppcn. Das.
Buch dürfte auch für den Selbstunterricht wertvoll sein.
Der moderne Schlosser. Praktische Musterbücher in Taschen­

format. VIII. Band. 88 Drahtgewebe-Gitter und Tore.
Herausgegeben von los. FeHer, Ravensburg, Verlag von
Otto Maier. 25 Tafe!n und 10 Blatt Einzelzeichnungen.
In IVlappe Preis 4,.- ,4t.

In würdiger Weise reiht sich dieser neue Band den früher
erschienenen 7 Bänden an. Oie Entwürfe sind einfach und
auch geschmackvol!, soweit dies eben bei Verwendung der für
künstlerische Wirkung sehr wenig geeigneten Drahtgef!cchte
überhaupt erreichbar ist.


